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Deutſches Reich.
Halle a. S., den 7. November.

Liberaler Humbug.
Es iſt eigentlich unverſtändlich, daß die linksgerichtete

Preſſe fortwährend hinter der Kanalkom miſſion
des Abgeordnetenhauſes herläuft und ſie zu der
möglichſt großen Eile anſpornt. Was für eine praktiſche
Bedeutung kann es denn haben, daß die Kommiſſions-
beratungen um eine oder zwei Wochen früher abgeſchloſſen
würden? Der „Krz.-Ztg.“ ſcheint mit Recht die Hauptſache
zu ſein, daß überhaupt ein günſtiges Ergebnis erzielt
werde, und das iſt im Hinblick auf die zahlreichen Bedenken,
die der Vorlage entgegenſtehen, nur durch eine eingehende
Beratung zu erzielen, durch welche die Regierung die Mög-
lichkeit erhält, alle dieſe Bedenken zu beſeitigen. Ein Teil
der gegneriſchen Preſſe aber kann es nicht unterlaſſen, von
Zeit zu Zeit über angebliche Obſtruktion der Mehrheit in
der Kanalkommiſſion zu klagen. So tut dies beiſpielsweiſe
auch die „Königsberger Hartungſche Zeitung“, die noch dazu
von einer agrariſchen Mehrheit der Kanalkommiſſion ſpricht.
Was für ein Unfug wird nicht mit der Bezeichnung
„agrariſch“ getrieben. Einmal legt man ſie ausſchließlich
den Konſervativen bei, das andere Mal werden die beiden
konſervativen Parteien nebſt den Nationalliberalen agrariſch
genannt, hier aber nennt das Königsberger Blatt die aus
Konſervativen und Zentrum beſtehende Kommiſſionsmehrheit
agrariſch. Welch ein großer Humbug!

Von dem „Vorwurfe“, agrariſch zu ſein, ſind bis jetzt
nur die Freiſinnigen nebſt dem linken nationalliberalen
Flügel und die Sozialdemokraten verſchont geblieben. Auf
dieſe Weiſe könnte jene Bezeichnung eigentlich als ein Ehren-
titel betrachtet werden, wenn die Gegner nicht einen be
ſtimmten Zweck mit ihn verbänden, nämlich den, die be-
treffenden Parteien durch die Behauptung zu verdächtigen,
daß ſie in allen Stücken

Dieſe Unterſtellung will die
„Hartungſche Zeitung“ auch der Mehrheit der Kanalkom-
miſſion machen. So ſchreibt ſie, die Kanalgegner folgten der
von alters her bekannten Parole eines dadurch berühmt ge-
wordenen Landſturmes „Jmmer langſam voran, daß die
Reichsregierung mit guten Handelsverträgen nachkommen
kann“. Es iſt ſchon verſchiedentlich auf den Widerſinn, die
Kanalvorlage mit den neuen Handelsverträgen in deren
jetzigem Stadium verquicken zu wollen, aufmerkſam gemacht
worden. Wie ſollte es angeſtellt werden, um die ſchon fertigen
oder dem Abſchluß nahen Verträge durch das Schickſal
der Kanalvorlage oder umgekehrt zu beeinfluſſen
Glaubt denn der Freiſinn, der Reichskanzler werde die Ver-
träge einfach in der Tiſchſchublade behalten, wenn der Kanal
nicht zuſtande käme? Dann würde er wahrſcheinlich unter
die ſchärfſten Kanalgegner gehen.

Daß die Linke noch immer nicht begreifen kann oder
begreifen will, daß ein Geſetzentwurf wie die Kanalvorlage
ausſchließlich auf ſachlichem Boden als rein wirtſchaftliche
Angelegenheit behandelt zu werden vermag, iſt ſehr be-
zeichnend. Wer ſelbſt nicht ſachlich Stellung zu nehmen im-
ſtande iſt, der traut dies ſchließlich auch anderen nicht zu.
Aber die liberalen Herren werden ſich ſchon darein finden
müſſen, daß die Kanalkommiſſion auch weiterhin gründlich
verhandelt und ſich weder durch törichtes Drängen noch durch
ungehörige Unterſtellungen beirren läßt. Die „Königsb.
Hartungſche Zeitung“ bemüht ſich zwar, ihre tendenziöſen
Unterſtellungen zu begründen; aber dieſe Begründung iſt
haltlos. Das Blatt erzählt, die Regierung habe die waſſer-
wirtſchaftlichen Vorlagen nicht wie früher als ein Menu,
ſondern als eine Speiſenkarte mit fünf Leckerbiſſen ſerviert;
die Kanalkommiſſion ſei auch nicht blöde geweſen, ſie habe
die am beſten mundenden Biſſen ſich ſofort im wunderſchönen,
Monat Mai ſchmecken laſſen, auch zwei andere waſſerwirt-
ſchaftliche Vorlagen eifrig der Entſcheidung näher geführt
und nur den fünften Leckerbiſſen, die Kanalvorlage, für die
kühlere Jahreszeit zurückgeſtellt. Dieſes Hiſtörchen iſt zwar
ganz anmutig erzählt, aber es iſt ein Märchen. Vertagt
wurden außer der Kanalvorlage zwei, und darunter die
wichtigſten, der Meliorationsentwürfe; der letzte „Lecker
biſſen“ aber iſt in den Kommiſſionsberatungen ſchon recht
gefördert worden.
Wie das freiſinnige Blatt ſelbſt zugeben muß, hat die

Kanalkommiſſion am 27. und 28. Oktober ein tüchtiges Stück
Arbeit geleiſtet. Der Umſtand, daß die Kommiſſion ſich nur
bis zum 8. November vertagt hat ein Beſchluß übrigens,
dem von keiner Seite anſcheinend ein Widerſpruch entgegen
geſtellt wurde deutet doch nur darauf hin, daß die Be-
ratungen raſcher fortgeſchritten ſind, als
man vermutet hatte. Jetzt ſind die Kommiſſions-
beratungen bei dem ſtrittigſten Punkte der Vorlage ange-
langt, und zu dieſem liegt recht umfangreiches Material vor.
Da iſt doch wohl das Verlangen begreiflich, daß den Mit-
gliedern der Kommiſſion Gelegenheit gegeben wird, ſich
gründlich vorzubereiten, bevor die Beratungen fortgeſetzt
werden, zumal vollkommen neue, bisher unerörterte Vor-
ſchläge von der Zentrumspartei gemacht worden ſind. Wenn
die „Königsb. Hartungſche Ztg.“ dieſe Unterbrechung der
Kommiſſionsverhandlungen als ein Obſtruktionsmanöver
hinzuſtellen ſucht, ſo iſt das vollkommen unangebracht.

eine ausſchließlich agrariſche

e

iſt im Alter von 66 Jahren in Dresden geſtorben.

Montag, 7. November 1904.
Südweſtafrika. General Trotha meldet aus Windhuk

unterm 5. November: „50 Mann der 3. Erſatz Kompagnie
ſind nach Bethanien unterwegs. Reſt der 3. Erſatz
Kompagnie und eine Eiſenbahnbau Kompagnie fahren am
7. November von Swakopmund nach Lüderitzbucht zur
Verſtärkung der Etappenſtraße und der Bahntrace.“

Der Kronprinz in Großfurra und Nordhauſen.
Se. Kaiſerl. Hoheit der Kronprinz ſowie Prinz
Friedrich Wilhelm trafen am Sonntag nachmittag
zur Beiſetzung des Leutnants Volkmar von Wurmb
in Großfurra bei Sondershauſen ein. Der Kronprinz legte
Kränze für den Kaiſer, die Kaiſerin und für ſich ſelbſt an
der Grabſtätte nieder. Nach der Beiſetzungsfeier fuhr der
Kronprinz mit ſeiner Begleitung nach Nordhauſen und be
ſichtigte die Stadt.

Verleihung des Schwarzen Adlerordens. Der Kaiſer hat
dem Herzog Ulrich von Württemberg den Schwarzen
Adlerorden verliehen.

Der Regent von Braunſchweig, Prinz Albrecht, wird ſich in
Vertretung des Kaiſers Mitte November nach Rom begeben, um den
Feierlichkeiten anläßlich der Taufe des italieniſchen Kron
prinzen beizuwohnen. Von dort aus kehrt er nach Camenz in
Schleſien zurück. Am 7. Dezember begibt er ſich nach Schwedt a. O.,
wo eine große Feier des 1. brandenburgiſchen Dragonerregiments Nr. 2
ſtattfindet, deſſen Chef er ſeit 40 Jahren iſt. An dieſer Feier wird
auch der Kaiſer teilnehmen. Am 8. Dezember trifft der Regent
zum Winteraufenthalt wieder in Braunſchweig ein.

Aus Bayern. Die „Münch. N. Nachr.“ ſchreiben: Die Mit
teilung des „Bayr. Kur.“, daß der Kriegsminiſter v. Aſch nunmehr
geſonnen ſei, um ſeine Entlaſſung einzukommen, iſt, wie uns be
ſtimmt verſichert wird, unzutreffend.

Der frühere Reichstagsabgeordnete Geh. Kommerzienrat Hültſch
Er gehörte von

1887 bis 1893 als Mitglied der konſervativen Partei dem Reichstage
an, in dem er den eis DresdenAltſtadt vertrat.

Jm Landtagswahlkreiſe Wiesbaden ergab die Wahl der
Wahlmänner eine große Mehrheit für Bartling (natlib.).
Für ihn wurden 253 Wahlmänner, für den freiſinnigen Kandidaten
Müller-Sagan 151 gewählt. Am 12. November 1903 betrug
die Zahl der Wahlmänner für Bartling 238, für MüllerSagan 155.

Zu dem Schiedsgerichtsvertrage zwiſchen Deutſchland
und Amerika wird noch genauer gemeldet: Vor einigen
Tage legte Präſident Rooſevelt dem deutſchen Botſchafter
Freiherrn Speck von Sternburg nahe, daß ein Schieds-
gerichtsvertrag zwiſchen Amerika und Deutſchland ſehr
wünſchenswert ſein würde; der Botſchafter ſtimmte dem bei
und ſagte dem Präſidenten, er würde in Berlin deswegen
anfragen. Am Sonnabend benachrichtigte er den Präſi-
denten, daß der Vorſchlag für Deutſchland ſehr angenehm
wäre, und daß er den Auftrag erhalten habe, die förmlichen
Verhandlungen für einen ſolchen Vertrag zu eröffnen. Die
Verhandlungen werden durch den Botſchafter und den
Staatsſekretär Hay geführt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Mit beſonderer Be
friedigung wird in Deutſchland die Kunde aufgenommen
werden, daß auf Anregung des Präſidenten Rooſevelt Unter-
handlungen wegen Abſchluſſes eines Schiedsgerichtsver-
trages zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland
eingeleitet ſeien. Jn dem Maße, wie man ſich bei uns mit
den in großartig aufſteigender Entwickelung begriffenen
nordamerikaniſchen Verhältniſſen ſachlich und eingehend be-
faßt, wird die Ueberzeugung gefeſtigt, daß das Deutſche Reich
und die große Republik jenſeits des Ozeans ihrem Weſen
nach dazu beſtimmt ſind, ſich gegenſeitig mit neuen Ge-
danken zu befruchten und einander zu ergänzen, und daß
ſie ſich in der erfreulichen Lage befinden, nirgends in der
Welt mit gegenſätzlichen politiſchen Jntereſſen rechnen zu
müſſen. Wenn es hier und da in der Vergangenheit auf
wirtſchaftlichem Gebiete zu Auseinanderſetzungen zwiſchen
Deutſchland und der Union gekommen iſt, ſo hat die wirk-
liche Geſtaltung der Dinge in den letzten Jahren gezeigt,
daß beide Nationen im friedlichen Wettbewerb ſehr wohl
nebeneinander beſtehen und ihre Wege ziehen können, ohne
daß die eine der anderen Licht und Luft, deren ſie zur
weiteren Entfaltung ihrer Kräfte und zur fortſchreitenden
Hebung ihrer Wohlfahrt bedürfen, zu benehmen genötigt
wären. Die hocherfreulichen Erfolge der deutſchen Aus-
ſtellung in St. Louis ſind ein beredter Beweis für die
ehrende Würdigung, die den deutſchen Leiſtungen auf dem
Felde der gewerblichen Arbeit, des künſtleriſchen Schaffens
und der kulturellen Beſtrebungen in den Vereinigten
Staaten zuteil wird. Nicht minder weiß man in Deutſch
land die gewaltigen Fortſchritte der Amerikaner in allen
Richtungen ernſter Tätigkeit hoch einzuſchätzen. Mit der bis
in die erſten Tage der Union zurückreichenden politiſchen
Ueberlieferung, ſowie mit den auch in neuerer Zeit niemals
verleugneten Abſichten beider Regierungen wird es in
beſtem Einklang ſtehen, wenn nunmehr durch Abſchluß eines
Schiedsgerichtsabkommens auch für die Zukunft eine feier-
liche Bürgſchaft dafür geſchaffen wird, daß etwaige
Differenzen im Geiſte der Billigkeit und Verſöhnlichkeit ge-
ſchlichtet werden.

Der deutſch- ſchweizeriſche Handelsvertrag iſt am
Sonnabend paragraphiert worden. Direktor v. Körner iſt
von Luzern nach Wien abgereiſt.

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Hallea S.

e mmAus Wien. Zu Ehren der Teilnehmer an den Handels
vertrags- Verhandlungen wurde am Sonnabend bei
dem deutſchen Botſchafter Grafen v. Wedel ein Diner gegeben,
zu dem erſchienen waren Graf von Poſadowsky, Graf
v. Goluchowski, der Miniſterpräſident Dr. v. Körber, die
an den Verhandlungen beteiligten Miniſter, die beiderſeitigen Fach
referenten, die Geſandten der deutſchen Bundesſtaaten und die
Mitglieder der deutſchen Votſchaft.

Die Zugehörigkeit zu den Militärgemeinden. Der „Reichs
anzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung betr. die Zugehörigkeit zu den
Militärgemeinden vom 19. Oktober 1904.

Jn der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes wurde am
Freitag abend der Antrag Trimborn betr. Gehaltserhöhung
für die Eiſenbahnſekretäre in Verbindung mit den dazu
gehörenden Petitionen verhandelt. Der Miniſter trat dieſen Anregungen
entgegen. Das Gehalt der Betriebsſekretäre ſei im Verhältnis zur
Leiſtung hoch und ſeine Erhöhung würde die Erhöhung anderer
Gehälter geradezu notwendig machen. Nicht ſchlechter, ſondern
erheblich beſſer als andere Beamtenkategorien ſeien die Betriebs-
ſekretäre bisher behandelt worden. Er ſtelle anheim, eine Sub-
kommiſſion zu ernennen. Die Berückſichtigung dieſer Anſprüche würde
ſind nicht mit der Organiſation vertragen und die Disziplin gefährden.Von Kommiſſionsmitgliedern wurde geltend gemacht, daß dieſe Beamten

kategorie durch die Organiſationsänderung in der Eiſenbahnverwaltung
geſchädigt ſei, und bezweifelt, daß bei der Zulaſſung zum erleichterten

xamen mit genügender Billigkeit verfahren worden ſei. Ein Regierungs
vertreter teilte zur Widerlegung dieſer Zweifel Zahlen über die Zu
laſſung zum Examen und ſeinen Ausfall mit. Danach wurde der
Antrag Trimborn abgelehnt und die Petition für erledigt erklärt.

Ein bezeichnender Arbeiterausſtand.
Der Verband von Arbeitgebern im bergiſchen Jnduſtrie-

gebiet veröffentlicht einen Bericht über den Arbeiterausſtand
auf dem Leverkuſener Werk der Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer u. Co. in Elberfeld im Auguſt 1904. An
dieſem Bericht ſind für die Allgemeinheit neben der tatſäch-
lichen Geringfügigkeit des Anlaſſes zu der Bewegung u. a.
bemerkenswert die Ausführungen über das Verhalten der
Arbeiter gegenüber dem Unternehmer ſowohl in Anwen-
dung des geſetzlichen Koalitionsrechtes als unter Jnanſpruch-
nahme der öffentlichen Meinung. Der von den Arbeitern in
Streitfällen geübte Terrorismus wird hier ganz zu-
treffend gekennzeichnet, wohlgemerkt von einer Stelle aus,
die man im allgemeinen nicht zu den „Scharfmachern“
rechnet. Der bergiſche Arbeitgeberverband und die Farben-
fabriken, deren Werk zu Leverkuſen den Gegenſtand des
Streites bildeten, werden beide von Herrn Profeſſor Dr.
Duisburg geleitet, der ein ausgeſprochener Gegner des
Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller und der von dieſem
ins Leben gerufenen Hauptſtelle deutſcher Arbeitgeber-

verbände iſt. Nebenbei bemerkt, ſahen ſich die Farben-
fabriken durch den Ausſtand in Leverkuſen bei Köln veran-
laßt, verſchiedene dieſer Niederlaſſung benachbarte Betriebe
zu erſuchen, ihnen bei dem Ausſtande durch Nichtannahme
ſtreikender Arbeiter behilflich zu ſein, welchem Erſuchen auch
allgemein entſprochen wurde, obgleich die Großbetriebe im
Kölner Bezirk, ſoweit ſie einem Arbeitgeberverband bei-
getreten ſind, bis auf wenige der vorbezeichneten Hauptſtelle
und dem Zentralverband deutſcher Jnduſtrieller als Mit-
glieder angehören. Alſo Herr Dr. Duisburg und der
Bergiſche Verband rücken vom Zentralverbande weit ab.
Dennoch äußert ſich der Bergiſche Verband in dem gedachten
Bericht über das Rechtsverhältnis zwiſchen Arbeitnehmer
und Arbeitgeber in einem ſolchen Sinne, daß man zwiſchen
ſeiner Auffaſſung und der im Zentralverbande vorherrſchen-
den wohl keinen Unterſchied wird finden können. Es heißt
nämlich in dem Bericht:

„Der Verband von Arbeitgebern im bergiſchen Jnduſtrie
bezirke hat bisher keine Grundſätze darüber aufgeſtellt, in welcher
Weiſe ſeine Mitglieder ſich den Organiſationen der Arbeiter gegen
über verhalten ſollen, und er hat auch alle zu ergreifenden Streik-
ab wehrmaßnahmen ſeinen Mitgliedern allein überlaſſen, während
beiſpielsweiſe der Staat in ſeinen Werkſtätten
prinzipiell Angehörige von Gewerkſchaften
nicht duldet und ſelbſt Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Partei ausſchließt. Da aber die Koalitions freiheit der
Arbeiter gerade in jüngſter Zeit von berufener und unberufener
Seite vielfache und lebhafte Erörterung gefunden hat, und die
Arbeiterpreſſe mit Emphaſe die Kundgebungen der Farbenfabriken
an ihre Arbeiterſchaft als eine brutale Vergewaltigung der geſetzlich
gewährleiſteten Rechte der Arbeiter bezeichnet hat, ſo verlohnt es
ſich der Mühe, auf die Grenzen dieſes Koalitionsrechtes etwas näher
einzugehen. Der g 152 Gew.Ordn. hat alle bisherigen geſetzlichen
Beſtimmungen aufgehoben, nach welchen Verabredungen oder Ver
einigungen von Unternehmern oder Arbeitern verboten oder ſtrafbar
waren, wenn dieſe Verabredungen oder Vereinigungen auf Er
langung günſtigerer Lohn- und Arbeits-Bedingungen, insbeſondere
mittels Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter gerichtet
waren. Nach 8 153 Gew.Ordn. iſt derjenige ſtrafbar welcher
einen anderen das iſt ſowohl der Unternehmer wie der Arbeiter

beſtimmt oder zu beſtimmen verſucht, an den Ver
abredungen des 8 153 teilzunehmen oder denſelben
Folge zu leiſten, oder ihn hindert oder zu hindern verſucht, von
ſolchen Verabredungen zurückzutreten, wenn dazu die im
Geſetze angegebenen Mittel des körperlichen Zwanges, der
Drohungen, der Ehrverletzung oder Verrufserklärung angewandt
werden. Es beſteht zweifellos das Recht der Arbeiter, Ver
einigungen zu gründen und durch gemeinſame Niederlegung der
Arbeit beſſere Lohn- und Arbeits- Bedingungen zu erlangen, aber
ebenſo beſteht auch unzweifelhaft das Recht der Arbeitgeber, durch
die Bildung von Abwehrvereinigungen und nötigenfalls durch das
Mittel der Entlaſſung von Arbeitern, das ja im Geſetze ausdrücklich
als ein zuläſſiges Mittel vorgeſehen iſt, ihre Jntereſſen zu wahren.
Vor allem aber iſt auch die Freiheit derjenigen ge



wWährleiſtet, welche ſolchen Vereinigungen ſich
nicht fügen oder von denſelben wieder zurücktreten wollen, und
der S 153 ſtellt zum Schutze der Rechte der Nichtteilnehmer die An
wendung beſtimmter Mittel, um die Widerſtrebenden in die Ver
einigung hineinzuzwingen, ſogar unter Strafe. Wie iſt dieſen ge
ſetzlichen Beſtimmungen gegenüber das Verhalten der Arbeitnehmer
Organiſationen Würden die Arbeiter ſich darauf beſchränken, ver
eint das Arbeitsverhältnis zu löſen, um durch die
Macht des gemeinſamen Vorgehens die natürlichen Verhältniſſe von
Angebot und Nachfrage zu ihren Gunſten zu verſchieben, ſo würde
vom Standpunkt des Geſetzes dagegen nichts zu ſagen ſein. Die
Arbeiter aber verfahren anders; ſie begnügen ſich nicht mit der ge
meinſamen Arbeitsniederlegung, ſondern ſie üben, wenn ihr gemein
ſames Handeln ohne Erfolg geblieben iſt, nach zwei Seiten hin
einen rechtswidrigen Zwang aus, Zwang gegen die
Arbeitswilligen, die ihrer Vereinigung ſich nicht fügen und weiter
arbeiten wollen, und Zwang gegen den Arbeitgeber, der an Stelle
der Ausgeſchiedenen anderweitig Arbeitskräfte zu ſuchen ſich bemüht.
Streikpoſten belagern in großer Zahl bei Tag und bei Nacht
die Eingänge der Fabrik, um ihr den Verkehr mit der Außenwelt
abzuſchneiden, um die Gewinnung neuer Arbeitskräfte zu unter
binden und die Arbeitswilligen von der Beſchäftigung abzuhalten.
Nach der Auffaſſung der Organiſation haben dieſe Streikpoſten
natürlich nur die Aufgabe friedlicher Belehrung und
Aufklärung, tatſächlich liegen die Dinge aber ſo, daß ſchon die
bloße Anweſenheit der Streikpoſten, ihre drohende
Haltung und die Art, wie ſie dje Fabrikeingänge bewachen, für jeden,
der die Poſtenkette paſſieren muß, insbeſondere die Arbeitswilligen,
eine Einſchüchterung und Freiheitsbeſchränkung darſtellt. Das
Streikpoſtenſtehen dient alſo keinem erlaubten Zweck, und dieſes
Mittel muß, ohne Rückſicht darauf, daß es erfahrungsgemäß mit
Beläſtigungen, perſönlichen Beſchimpfungen und nicht ſelten mit
Tätlichkeiten gegen die beteiligten Perſonen, insbeſondere der
Arbeitswilligen verbunden iſt, als ein Auswuchs in der Kampfes
weiſe der Gewerkſchaften gegen das Unternehmertum bezeichnet
werden. Wie der Arbeiter frei darüber beſtimmen kann, bei wem
er Beſchäftigung nehmen will, ſo hat auch der Arbeitgeber
das Recht der freien Verfügung darüber, wen
er in ſeinem Dienſtebeſchäftigen, ober organi-ſierte odernichtorganiſierte Arbeiterinſeiner
Fabrik anſte lIlen will. Das Geſetz hatte vornehmlich im
Intereſſe der Arbeiter, um ihre Erwerbsverhältniſſe auf eine ſichere
Grundlage zu ſtellen, mangels anderer Vereinbarung der Par
teien eine Kündigungsfriſt von 14 Tagen vorgeſehen. Gerade
ſeitens der Arbeiterſchaft ſind aber die größten Anſtrengungen
nicht ſelten mit Hülfe von Ausſtänden gemacht worden, um die
14tägige Kündigungsfriſt abzuſchaffen; und ſo beſteht gegenwärtig
in den meiſten Betrieben nach der Fabrikordnung für beide Teile
das Recht, jederzeit das Arbeitsverhältnis aufzulöſen. Macht nun
der Arbeitgeber von ſeinem Rechte der Auflöſung des Vertrags
verhältniſſes in einem Falle Gebrauch, wo organiſierte Arbeiter
ſeinen Betrieb ohne Grund mit Krieg überziehen und durch Streik-
poſten ihn und ſeine Arbeitswilligen in jeder Beziehung zu be
hindern und zu ſchädigen verſuchen, wo die Preſſe dieſer Organi-
ſationen mit Beleidigungen und Beſchimpfungen vorgeht, ſo gehört
doch eine gewiſſe Kühnheit dazu, dieſe berechtigte Maßnahme als eine
brutale Vergewaltigungdes Koalitionsrechtes
zu bezeichnen, oder man müßte der naiven Auffaſſung huldigen, daß
der Arbeitgeber verpflichtet ſei, alle Uebergriffe der Organiſation
zu dulden, ohne ſich dagegen zur Wehr ſetzen zu dürfen.“

Soweit der Bericht des bergiſchen Verbandes, deſſen
Ausführungen man ſicherlich in allen induſtriellen Kreiſen
wird beipflichten können, und nicht in dieſen allein, ſondern
in allen denjenigen Schichten des Volkes, die auf dem
Boden unſerer bisherigen Geſellſchaftsordnung ſtehen und
gleiches Recht für alle, nicht aber eine Zwangsherrſchaft der
organiſierten Arbeiterparteien wollen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

98. Sitzung vom 5. November, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein.
Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt Vizepräſident Dr. Porſch

mit, daß die Freitag abend dem Kaiſer vorgeführten Lichtbilder über
die Marienburg und andere Burgen heute abend 7 Uhr den Mit
gliedern des Hauſes gleichfalls vorgeführt werden ſollen. Nähere Ein
ladungen ergehen noch.
Darauf wird zunächſt der Antrag des Abg. Jderhoff auf Annahme

eines Geſetzentwurfs betreffend Abänderung des Geſetzes, das chriſtliche
Volksſchulweſen betreffend, Hannover, den 26. Mai 1845, in zweiter
Leſung debattelos angenommen.

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über die Aenderung
der Landesgrenze gegen die freie Hanſeſtadt Bremen bei Bremerhaven
und bei Fiſcherhude, Kreis Achim.

Ein Regierungskommiſſar bezeichnet den Entwurf als das Er
gebnis vieljähriger Verhandlungen. Wiederholt iſt das Projekt
umgearbeitet worden. Ein Entgegenkommen gegen Bremen iſt
natürlich nur dann denkbar, wenn Preußens Jntereſſen nicht
geſchädigt werden. Andererſeits ſagte natürlich das ſchwer
belaſtete Bremen, es könne nur dann die großen Aufwendungen
leiſten, wenn gleichzeitig ſeine Steuerkraft geſtärkt werde. Die in Be
tracht kommenden Gemeinden haben reichlich Zeit gehabt, ſich zu äußern.
Insbeſondere haben wir für Geeſtemünde Vorteile herausgeſchlagen. Um
ſo ſchmerzlicher berührte uns der Widerſtand Geeſtemündes. Der
Provinziallandtag hat anerkannt, daß eine Schädigung preußiſcher
Intereſſen nicht vorliege. Hoffentlich findet der Entwurf auch die Zu
ſtimmung dieſes hohen Hauſes.

Abg. v. Pappenheim (konſ.) beantragt, den Entwurf einer
Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Jn der Annahme,
daß auch die übrigen Parteien Kommiſſionsberatung wünſchen, werde
ich mich auf Details nicht einlaſſen. Es wird ſich in der Kommiſſion
darum handeln, von der Regierung nähere Auskunft zu erlangen, denn
die uns jetzt vorliegende Begründung reicht in keiner Weiſe aus, um
zu erklären, wie hier die Rechte und die Jntereſſen preußiſcher Unter
tanen gegenüber dem Staate Bremen gewahrt ſind. (Sehr richtig
rechts.) Wir haben gegen die Vorlage recht erhebliche Bedenken geltend
zu machen. Wir erkennen durchaus an, daß wir die
Pflicht haben, auch die Jntereſſen Bremens nicht unbeachtet zu laſſen.
Wenn wir aber Bremens Jntereſſen gerecht werden, dürfen dadurch
unter keinen Umſtänden unſere eigenen Intereſſen benachteiligt werden.
Die Unterweſer iſt bereits ſo ſehr vertieft worden, daß bald auch die
größten Ozeanſchiffe bis Bremen fahren werden. Unter dieſer Ent
wickelung hat nicht nur der Bremer Hafen, ſondern das bedenklich ein
geengte Geeſtemünde zu leiden. Der Regierungslommiſſar ſprach von
dem ſchwerbelaſteten Bremen. Wir haben aber keinen Grund, die
Bremer Verhältniſſe mit Sorge zu betrachten. Bremen weiß für ſich
zu ſorgen, das hat es auch in der Vergangenheit nur
zu oft bewieſen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Die Zuſtimmung
der einzelnen Gemeinden zu dem Vertrage iſt zum Teil
unter recht außergewöhnlichen Einwirkungen zuſtande gekommen. (Sehr
wahr! rechts.) Die Beſorgniſſe Geeſtemünde's ſind nur zu berechtigt.
Es iſt kein Zweifel, daß Geeſtemünde durch die Entwickelung der Dinge
in den letzten Jahren beträchtlich geſchädigt worden iſt. (Sehr richtig
rechts.) Bedenken haben wir auch wegen der verſchiedenartigen Ver
teilung der Steuerlaſten in Bremen und Preußen. Jn Bremen werden
leider die kleinen Einkommen höher belaſtet als bei uns. Unſere end
iltige Stellungnahme behalten wir uns vor bis nach der Kommiſſions
ratung. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. Meyer-Diepholz (nl.): Auch wer von uns eine günſtige Ent
wickelung Bremens wünſcht, muß dafür ſorgen, daß preußiſche Intereſſen
nicht verletzt werden. Meine Freunde ſind bereit, die Vorlage nach
dieſer e in der Kommiſſion ſorgfältig zu prüfen.

Abg. Reinhard (Zent.): Dem Antrag auf Kommiſſionsberatung
ſtimmen wir zu. Wir ſtehen zwar dem Entwurf freundlicher re
als Kollege v. Pappenheim, haben aber gleichfalls gewichtige Bedenken.
Allerdings wollen wir Bremen konzedieren, ſich jetzt ſo viel Gebiet zu

erwerben, daß ſeine Entwickelung auf abſehbare Zeit nicht gehemmt
wird. Befremdlich iſt, daß nicht alle durch die Vorlage berührte Kreis
vertretungen gehört worden ſind. Wir wünſchen Ueberweiſung an eine
Kommiſſion von 21 Mitgliedern

Abg. Frhr. v. Zedlitz (fkonſ.) hält eine Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern für empfehlenswerter. uerlich iſt, daß der
präſident in Stade ſein Auſſichtsrecht über den öffentl
hörden von Geeſtemünde mit einer Schärfe und Härte zur Geltung

ebracht hat, als wolle er öffentliche Organe an der Wahrung berechtiSntereſſen hindern. Nach dieſer Richtung ſollte auch der S

vermieden werden. Nun ſind meine Freunde bereit,
Bremen zu bewilligen, was es an Land zu ſeiner
Entwickelung bedarf, und wir wollen dabei nicht engherzig verfahren.
Aber wenn die Bremer, um ein Wort Bismarcks zu gebrauchen,
königliche Kaufleute ſind, dürſen wir ſie auch als ſolche behandeln.
Daß Bremen fortgeſetzt auf Koſten Bremerhavens wächſt, muß gleichfalls
in die W eingeſtellt werden. Wir werden gewiſſenhaft prüfen,
ob die Landesabtretung ohne Schädigung unſerer eigenen Landes-
angehörigen erfolgen kann. Vom Ausfall dieſer Prüfung wird unſere
endgültige Stellungnahme abhängen. (Beifall.)

Miniſter Frhr. v. Hamme Jch hoffe, wir werden die hier
vorgetragenen Bedenken in der Kommiſſion zerſtreuen können deshalb
gehe ich jetzt auf Einzelheiten nicht ein. Wir haben gewiß die Pflicht,
die Jntereſſen der e Verfaſſung z wahren, dürfen aber dabei
nicht vergeſſen, daß wir auch vom preußiſchen Standpunkte aus einen
Fehler machen würden, wenn wir auf die großen deutſchen Angelegen
heiten nicht achteten. Der Staatsvertrag iſt unter ſorgfältiger Prü
aller in Betracht kommenden Geſichtspunkte zu Stande gekommen.

Abg. Brandt (nl.) ſchildert die in Geeſtemünde entſtandene Er
regung und führt aus, die dortige Erbitterung gehe darauf zurück, daß
h an Bremen nicht nur Land, ſondern auch Hoheitsrechte

trete.
Abg. v. Woyna (frk.) iſt im Prinzip mit der Vorlage einver

ſtanden. Die Landwirtſchaft habe ein großes Intereſſe daran, daß die
Stern Lloydanlagen nicht von dem rechten Weſerufer aufs linke ins

ldenburgiſche kommen. Der Lloyd ſei ein guter Abnehmer landwirt-
ſchaftlicher Produkte

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. Meyer-Diepholz,
Sattler und Brandt (natlib.) wird der Entwurf an eine Kom
miſſion von 21 Mitgliedern verwieſen.

Es folgt die erſte Lefung des Antrages des Abg. D. Eckels
(natlib.) auf Annahme eines Geſetzentwurfes zur Abänderung des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni
1874. Der Antrag bezweckt, die Einfügung einiger Beſtimmungen
zur Erleichterung der Enteignung in Fällen, wo aus Gründen
des öffentlichen Wohles Dringlichkeit vorliegt. In dieſen Fällen
ſoll die Enteignung eines a ein Unternehmen in Anſpruch ge
nommenen Grundſtückes erfolgen können, ehe das Verfahren ab
geſchloſſen iſt, ſofern der eine hinreichende
Kaution ſtellt.

g Nach der Begründung des Antrages durch den Antragſteller
erklärt

ein Regierungskommiſſar, ein Bedürfnis zu der im
Antrage erzielten Abänderung liege nicht vor. S 34 des Ent-
eignungsgeſetzes garantiere bereits jetzt die notwendige Be
ſchleunigung. Daneben habe die Regierung es in der Hand, event.
Dre Akimnmgswege eine Beſchleunigung der Enteignung herbei-

zuführen. 4Abg. Pallaske (konſ.) Wir ſind bereit, eine genaue Prüfung
des Antrages herbeizuführen. Wir ſind nicht geneigt, den Antrag
a limine abzuweiſen. Jch bitte um Verweiſung an die um ſieben
Mitglieder verſtärkte m

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freik.) ſtimmt dem Antrage auf Kom
miſſionsberatung zu.

Der Antrag geht an die verſtärkte Juſtizkommiſſion.
Darauf wird der Geſetzentwurf betr. Abänderung des Geſetzes,

das chriſtliche Volksſchulweſen betreffend, in dritter Leſung und
darauf in der Geſamtabſtimmung angenommen.

Es folgen Petitionen, die die Gehalts und Rangverhältniſſe
der Kataſterzeichner, Steuerbeamten, Steuerſekretäre und
anderer Beamten betreffen.

Montag 11 Uhr: Petitionen. Schluß 344 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zu den Jnnsbrucker Unruhen.
Der Wiener „N. Fr. Pr.“ zufolge hat der Miniſterrat

beſchloſſen, den Statthalter in Tirol zu beauftragen, unter
allen Umſtänden die Ruhe her zuſtellen. Die Ein-
ſtellung der italieniſchen Vorleſungen wird nicht angeordnet, doch
können infolge der Verhaftung der italieniſchen Studenten und
der Demolierung des Gebäudes längere Zeit keine Vorleſungen
gehalten werden.

Aus den benachbarten Städten wurde Militär und
Gendarmerie nach Innsbruck beordert. Von den ſtudentiſchen
Korporationen der Wiener und Grazer Univerſität laufen zahl
reiche Sympathiekundgebungen für die Jnnsbrucker deutſchen
Studenten ein.

Ungeachtet der fortdauernden Erregung haben am Sonnabend
tagsüber keine nennenswerten Kundgebungen ſtattgefunden; die
Gendarmerie hatte bisher keinen Anlaß zum Einſchreiten. Es
ſind drei Kompagnien Kaiſerjäger und eine Kompagnie Jnfanterie
zur Verſtärkung der Garniſon in Innsbruck eingetroffen; weitere
Verſtärkungen ſollen folgen. Die ſozialdemokratiſche Landes
partei erließ einen Aufruf, worin ſie die Arbeiterſchaft auf-
fordert, ſich jeder Teilnahme an dem Nationalitätenkampf zu
enthalten.

Der Rektor der Univerſität forderte die Studenten-
ſchaft zur Mäßigung und Zurückhaltung auf. Jeder unbeſonnene
Schritt könne unabſehbare Folgen für die Studentenſchaft haben.

Statthalter Frhr. v. Schwartzenau erließ einen
Aufruf an die Bewohnerſchaft, worin er ſein Be
dauern über die tiefbeklagenswerten Folgen der Erregung aus
ſpricht, die ſich der Bevölkerung Jnnsbrucks durch das unverant-
wortliche, in keiner Weiſe zu rechtfertigende Vorgehen einzelner
italieniſcher Studenten bemächtigt hätte. Trotzdem die Schuldigen
ſofort den Organen der öffentlichen Sicherheit unterſtellt würden,
ließen die Deutſchen ſich leider hinreißen, in die Amtshandlung der
Behörde einzugreifen, wodurch das Einſchreiten der bewaffneten
Macht unvermeidlich wurde. Der Statthalter ermahnt ferner die
Bevölkerung, die Ruhe und Ordnung nicht zu ſtören und fordert die
Familienhäupter auf, Kinder, Arbeiter und Dienſtboten zu Hauſe
zurückzuhalten, um ſie vor Gefahren zu bewahren. Er verſichert,
daß er ſtets das Wohl der Stadt zu fördern beſtrebt ſei
und ſchließt mit der Hoffnung, daß ſeine eben ſo wohl gemeinte
wie ernſte Mahnung nicht ungehört verhallen und bald die Ord-
nung zurückkehren werde, welche mit allen Mitteln aufrecht-
zuerhalten ſeine ernſte, unabweisbare Pflicht ſei.

Die „N. F. Pr.“ meldet aus Jnnsbruck: Erzherzog Eugen
empfing am Sonnabende den Bürgermeiſter Greil, der ihm erklärte,
daß die Kundgebungen vor der Hofburg nicht gegen den Erz-
herzog gerichtet geweſen ſeien. Der Erzherzog erwiderte, er ſei von
Anfang an hiervon überzeugt geweſen und habe dies auch dadurch
bewieſen, daß er ſich unter der Bevölkerung von Jnnsbruck bewegte,
die er ſeit langem kenne.

Jn am Sonntage ſtattgehabten Beratungen der deutſchen Fort
ſchritts- und der Volkspartei wurde die Solidarität mit den Deutſchen
Jnnsbrucks betont und die Verlegung der italieniſchen
Rechtsfakultät ſowie die Entfernung des Statthalters
gefordert. r nachmittags empfing Miniſterpräſident Dr. v. Koerber
den Obmann der Volkspartei Derſchatta und den Vizebürgermeiſter

Unternehmer

von Jnnsbruck, Erler, wobei es zu erregten Auseinander-
ſetzungen kam.
Fakultät ab.

Wiener Blättern zufolge fanden in Pola und Zara in den Theatern
anläßlich der Jnnsbrucker Vorgänge deutſchfeindliche Demonſtrationen
ſtatt, die ſich auf der Straße fortſetzten. Die Demonſtranten wurden

Der Miniſterpräſident lehnte die Schließung der

durch die Wache zerſtreut. Jn Zara wurde eine Verhaftung vor
genommen.

Die Meldungen von Kundgebungen vor dem italie-
niſchen Konſulat in Jnnsbruck und von der gewaltſamen Ent
fernung des Wappens ſollen unbegründet ſein. Jn der Nacht
verſuchte ein Haufe in einen einem Italiener gehörenden Friſeurladen
einzudringen, wurde aber von der Polizei daran verhindert.

Der Miniſterpräſident Dr. v. Körber hat folgendes Telegramm an
den Bürgermeiſter von Innsbruck gerichtet „Jch beklage tief nicht nur
die Opfer, ſondern auch die Exzeſſe ſelbſt, deren Schauplatz die
ſonſt ſo friedliche Stadt geworden iſt ich halte es für die erſte Pflicht
der Regierung, vor allem die volle Ruhe wiederherzuſtellen und rechne
dabei auf die Mitwirkung des Gemeinderats wie auch auf die Einſicht
aller beſonnenen Bewohner.“

Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Jnnsbruck gemeldet wird, iſt bei den
S h vor der Statthalterei ein Eiſenbahnbeamter durch einen
Bajonettſtich verwundet worden.

Nach Rückſprache mit dem Rektor magnifikus der Univerſität Wien
hat der Hochſchulausſchuß beſchloſſen, am Montag in der Aula eine
akademiſche Trauerfeier für die Opfer der Jnnsbrucker Vor
fälle und an demſelben Tage eine Proteſtverſammlung der deutſchen
Studentenſchaft der Wiener Hochſchulen zu veranſtalten.

Nach der Darſtellung des Kriegsminiſteriums iſt auf Grund der
bisher angeſtellten Erhebungen des Kommandos des 14. Korps in Jnns
bruck die Tötung des Malers Pezzey durch Bajonettſtiche
zweifelhaft. Da die bisherige militäriſche Unterſuchung ein
negatives Ergebnis hatte, ſo beantragte das Kommando des 14. Korps,
man ſolle zu der gerichtlichen Obduktion des Malers eine
militäriſche Kommiſſion zuziehen und auf Grund des Augenſcheins feſt
ſtellen, ob die Verletzung durch ein Bajonett erfolgt iſt oder nicht.

Aus den Landtagen.
Jm öſterreichiſchen Landtage drückte der Landmarſchall ſein Be

dauern über die Vorgänge am Schluß der Freitag-Sitzung aus und
richtete an alle Parteien des Hauſes die Aufforderung, die Würde des
Hauſes zu wahren. Abg. Schneider bedauerte die Szene, und daß er
etwas getan habe, was unparlamentariſch war.

Jm Verlauf der Debatte im ungariſchen Abgeordnetenhauſe über
die Reform der Hausordnung ergriff der Miniſterpräſident
Graf Tisza das Wort; er beſtritt die Behauptung Koſſuths, daß für
eine Reviſion der Hausordnung keine Veranlaſſung vorliege, indem er
darauf hinwies, daß ſeit vielen Jahren entweder offene oder verhüllte
Obſtruktion herrſche. Der Miniſterpräſident fügte hinzu, wenn ihn das
Intereſſe der Erhaltung ſeiner Macht geleitet haben würde, wie ihn
die Oppoſition beſchuldige, ſo hätte er ſich wohlweislich gehütet, andieſer ſchwierigen Frage zu rühren. Das Jntereſſe des Harlamems

und die höchſten und heiligſten Jntereſſen der Nation machten die
Löſung dieſes Problems erforderlich dies ſei ſeine innerſte Ueberzeugung
und für dieſe wolle er kämpfen oder fallen. (Stürmiſcher Beifall rechts.)

Frankreich.

Der Zwiſchenfall in der Kammmer.
Der Deputierte Syveton hat einen Aufruf an ſeine Wähler er

laſſen, in welchem er erklärt, er habe den Angriff auf den Kriegs
miniſter mit voller Ueberlegung verübt, um André zu brandmarken.
Dieſe ſonderbare „Rechtfertigung“ wird ihm wenig nützen.

Der Arzt zwingt den Kriegsminiſter André, das Zimmer zu hüten,
obgleich die Anſchwellungen nicht ernſt zu ſein ſcheinen. Es hat ſich
leichtes Fieber eingeſtellt. Der Miniſter hat Beſuche von dem Kammer
präſidenten Briſſon und dem Miniſterpräſidenten Combes ſowie viele
Beileidsbezeigungen erhalten. Präſident Loubet hat ſich Bericht
erſtatten laſſen.

Der Ueberfall Syvetons auf Andrs wird für den Schuldigen
wahrſcheinlich noch böſe Folgen haben beſonders wenn es ſich be
ſtätigen ſollte, daß er ſich zu dem Schlage eines Jnſtruments bedient
hat. Syveton wird nach Artikel 123 des Strafgeſetzes verfolgt, der von
tätlichen Angriffen auf einen Miniſter in Ausübung ſeiner Amtstätig-
keit handelt. Auf dieſes Vergehen ſteht zwei bis fünf Jahre
Gefängnis.

Rumänien
Ausfuhr von Hafer.

Das amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret,
Verbot der Ausfuhr von Hafer aufgehoben wird.

Rußland.
Zur Knechtung Finlands.

Zu Mitgliedern des finiſchen Senats wurden ernannt: Ober
direktor Gripenberg, welcher Chef des Handels und Jnduſtriedepartements
wurde, und der Vizepräſident des Hofgerichts in Abo, Malin, welcher
Mitglied des Juſtizdepartements wurde. Der bisherige Chef des
Handels und Jnduſtriedepartements, Senator Akermann, wurde zum
Chef des Juſtizdepartements ernannt.

Die Ruſſiſche TelegraphenAgentur wird im Hinblick auf die für
die ruſſiſche Regierung abfällige Beſprechung, die ihr den Prozeß
Schauman betreffendes Communiqué vom 30. Oktober in einigen

durch welches das

Kreiſen der ausländiſchen Preſſe gefunden hat, von den zu-
ſtändigen Stellen erſucht, darauf hinzuweiſen, daß das ge-
nannte Communiqués ein Reſumé der Anklageſchrift gegen den
General Schauman iſt, die von den finländiſchen Gerichtsbehörden aus
gearbeitet und vom Generalſtaatsanwalt in der Sitzung des Höchſten
Gerichts in Abo zur Verleſung gebracht worden iſt. (Das beſagt
nichts. D. R.) Die gegen die ruſſiſchen Behörden gerichteten
abfälligen Bemerkungen, führt die genannte Agentur weiter
aus, ſind alſo durchaus unangebracht. Auch ein Widerſpruch
iſt in dem Reſums aus der Anklageſchrift nicht vorhanden.
Jn dem von dem General Schauman ſelbſt geſchriebenen
Schriſtſtück wird das Projekt der Schaffung einer Organiſation von
geheimen Schützengeſellſchaften offen durch den Wunſch begründet, die
ruſſiſche Tyrannei unter Beteiligung an der revolutionären Bewegung
ruſſiſcher Rädelsführer abzuſchütteln. Gerade dieſe erwieſene Abſicht
war es, die den Grund dazu gab, den General vor das Höchſte Gericht
Finlands zu ſtellen.

Der Krieg in Oſtaſten.
Der engliſch ruſſiſche Zwiſchenfall.

Sämtliche in ausländiſchen Blättern verbreiteten Gerüchte,
daß japaniſche Torpedofahrzeuge ſich in ſchwediſchen oder
norwegiſchen Gewäſſern befunden hätten, entbehren, wie wir
chon am Sonnabende aus Stockholm meldeten, nach den be-
timmten Aeußerungen der zuſtändigen Behörden jeder Grundlage.

Die ruſſiſche Regierung hat den engliſchen Vorſchlag be
züglich der r der zur Unterſuchung des Vorfalls
in der Nordſee zu bildenden Kommiſſion angenommen. NachErnennung des franzöſiſchen und des amerikaniſchen Vertreters

tritt die Kommiſſion in Paris zuſammen. Der Vertreter Ruß
lands iſt Admiral Kasnakoff. Die Aufgabe der Kom
miſſion iſt die Feſtſtellung des Tatbeſtandes.

Aus der Mandſchurei.
General Sſacharow meldet dem Generalſtab unter dem

4. November: Jn der Nacht zum 3. November beſetzten
unſere Freiwilligen das Dorf Huanmitſan, zwei Werſt öſtlich
von Bianinputſi, wo ſie ſich in den Hinterhalt legten. Um
5 Uhr morgens rückte eine halbe Kompagnie Japaner ohne
Vorſichtsmaßregeln in das Dorf ein und zerſtreute ſich in
die Hütten, um Proviant zu ſuchen. Die Freiwilligen griffen
den Gegner mit dem Bajonett an, wobei ſie fünf Mann
niedermachten und zehn verwundeten. Während die Japaner
aus den benachbarten Häuſern das Feuer eröffneten, erſchien
eine halbe Kompagnie Japaner zur Hilfe. Die Freiwilligen
Abteilung zog ſich kämpfend auf das Dorf Tungu zurück,
wobei ſie zwei tote und einen verwundeten Jap ſowie
ihre Gewehre und Ausrüſtungsgegenſtände mitſchleppten,
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Wir hatten vier Verwundeke.' An demſelben Tage beſchoß
der Feind heftig unſere befeſtigte Stellung vor dem Dorfe
Schanlantſe mit Artilleriefeuer. Unſere Verluſte ſind un
bedeutend. Ein Zug unſerer Mörſerbatterie beſchoß das
Dorf Judeitſe, eine Werſt ſüdlich von Sahepu. Auf drei
Stellen wurde das Dorf in Brand geſchoſſen. Als der
Gegner ſich aus dem Dorfe Judeitſe zurückzog, geriet er
unter das Feuer unſerer Schnellfeuerbatterie, Unſere
Artillerie beſchoß ſchwach die feindlichen Batterien und das
Dorf Linſchipu. Die Batterien des Gegners beſchoſſen die
Dörfer Hantſchenpu und Kaulitun. Jn der Nacht auf den
4. November vertrieben Freiwillige die Japaner aus
Schanzen, an denen ſie arbeiteten, und zerſtörten ſie.

Wie Generalleutnant Sſacharow dem Generalſtab unter
dem 5. November meldet, gingen in der Nacht zum
5. November keine Meldungen über Kämpfe ein,

General Kuropatkin meldet dem Zaren unter dem
4. November: Am 2. November wurde der ruſſiſche Kriegs
kommiſſar der Provinz Cheilundſian, der Oberſtleutnant im
Generalſtabe Bogdanow, als er auf Befehl des Statthalters
ſich auf einer Erkundung mit nur zwei Dolmetſchern und
einer Ordonnanz befand, zwei Werſt von der Station der
oſtchineſiſchen Bahn Duinzinſchan von einer Chunchuſen-
bande gefangen genommen und der eine Dolmetſcher getötet.
Geſtern fanden ausgeſchickte Kavallerie- Abteilungen die
Leichen Bogdanows, eines Dolmetſchers und der Ordonnanz
und nahmen zwei Chunchuſen gefangen. Die Leichen wurden
nach Charbin gebracht zur weiteren Unterſuchung des Falles.

Ferner meldet Kuropatkin unter dem 5. November:
Jn der Nacht zum 5. November griffen die Japaner die
Stellungen eines Regiments auf unſerem rechten Flügel an,
wurden aber zurückgeſchlagen und ließen 30 Tote zurück. Auf
unſerer Seite ſind ein Offizier und 5 Mann tot, 8 Mann
verwundet. Am 4. November bemerkten gegen Abend Frei-
willigen- Abteilungen im Dorfe Tſchuanlintſe, zwei Werſt
öſtlich von Kudiaſe eine größere Anzahl von Japanern, die
Bäume fällten und ſie zu ihren Stellungen ſchafften.

Die Mörſerbatterie eröffnete um 11 Uhr nachts ein
Salvenfeuer gegen das Dorf Tſchuanlintſe, und die Japaner
zogen ſich zurück. Die Freiwilligen beſetzten das Dorf und
gingen nach Süden zum ſogenannten Berge mit den zwei
Höckern vor, der eine Werſt ſüdlich von Tſchuanlintſe liegt
und vom Feinde ſtark beſetzt war. Von den Freiwilligen be-
unruhigt, räumten die Japaner die tiefer gelegenen
Schanzen und zogen ihre Feldwachen weiter nach Süden
zurück. Am 5. November ſind keine Meldungen über Kämpfe
eingelaufen.

Die Ruſſiſche Telegraphen-Agentur meldet aus Mukden vom
5. November: 30 000 Chineſen, die ſich vor den Zwangsmaßregeln
der Japaner geflüchtet haben, ſind hier eingetroffen. Die Ort-
ſchaften, einſchließlich der japaniſchen Operationszone ſind voll
ſtändig verwüſtet. Die Zahl der Deſerteure nimmt zu, dieſelben
klagen, daß ſie der Kälte und dem Hunger ausgeſetzt ſeien.

Chabarowsk, 6. Nov. General Line witſch iſt auf
Befehl Kuropatins heute zur Feldarmee abgereiſt.

Petersburg, 6. Nov. Generalmajor Miſchtſchenko
iſt zum Generalleutnant und Generaladjutanten des Kaiſers er
nannt worden.

Petersburg, 6. Nov. Der „Jnvalid“ meldet, daß zum
Befehlshaber der erſten Mandſchureiarmee General Linewitſch und
zum Befehlshaber der dritten Mandſchureiarmee General Kaulbars
ernannt worden iſt.

Amtlich wird bekanntgegeben, daß zum General- Komman
danten des Militärbezirks von Odeſſa der Kommandeur des
20. Armeekorps, General Kachanow, und zum General-Komman-
danten des Militärbezirks von Kiew der bisherige Gehilfe des
dortigen General-Kommandanten, Generalleutnant Suchomlinow,
ernannt worden iſt.

Port Arthur.
Gerüchtweiſe verlautet, die Japaner hätten das Fort

Wangtai beſetzt, mehrere Transportſchiffe verſenkt und ein
Schlachtſchiff in Port Arthur in Brand geſteckt. Eine Be
ſtätigung dieſer Nachrichten liegt noch nicht vor.

Der Berichterſtatter der „Birſchewija Wjedomoſti“ tele
graphiert aus Tſchifu von Freitag abend Aus beglaubigter
Quelle kann ich verbürgen, daß die Nachricht, die Japaner
hätten das Fort Siaknanſchan genommen, auf Jrrtum be
ruht. Die Ergebniſſe des letzten Sturmes ſind im Vergleich zu
den ungeheuren Verluſten, die die vorhergehenden weit über
ſteigen, von keiner Bedeutung. Dalny iſt mit Verwundeten
angefüllt. Friſche Truppen kommen an Land.

Der Kommandeur der japaniſchen Armee vor Port
Arthur meldet, daß die rechte Kolonne und ein Teil der
mittleren Kolonne am 30. Oktober abends den oberen
Teil und die Konter-Escarpe der gert Sungguſchan, Erlung-
ſchan und Tunkikwanſchan Nord beſetzt und einige der
Flankenwerke und Laufgräben dieſer Forts zerſtört
haben. Ein anderer Teil der mittleren Kolonne hat
trotz heftigen Feuers des Feindes um 2 Uhr nachmittag
das zwiſchen den Forts Paulungſchan und Tunkikwanſchan
gelegene Fort P. angegriffen und genommen. Die Ruſſen
machten wiederholte Gegenangriffe auf dieſes Fort, und wir
mußten es um 10 Uhr abends aufgeben, General Jchinohe
eroberte es aber um 11 Uhr nachts zurück in dem Fort
wurden 3 Feldgeſchütze, 2 Maſchinenkanonen, 3 S
und viel anderes Kriegsgerät erbeutet; 40 Ruſſen wurden
tot aufgefunden. Die linke Kolonne nahm an demſelben
Tage das nordöſtlich von Tunkikwanſchan gelegene Fort Kobu-
yama. Am 31. Oktober griffen wir die HafenSchiffs
werft mit großkalibrigen und Schiffsgeſchützen an, wobei das
ruſſiſche Kanonenboot „Giljak“ mehrere Male getroffen und zwei
Dampfer zum Sinken gebracht wurden. Am 1. November wurden
im weſtlichen Teil des Hafens zwei Dampfer von je ungefähr
3500 Tonnen und am 2. November ein Dampfer von
ungefähr 3000 Tonnen zum Sinken gebracht. Zweimal
wurde eine heftige Exploſion wer ſpeinich eines Pulver
magazins, am Nordende der Stadt gehört. Am 3. November
mittags eröffneten wir ein heftiges Feuer aus Schiffsgeſchützen
auf die Schiffswerft und andere Teile im Oſten des Hafens,
wo auch kurz nach 12 Uhr mittags Feuer ausbrach, das bis
zum anderen Morgen um 4 Uhr wütete. Am ſelben Tage
wurde das Fort 4 aus großkalibrigen Geſchützen beſchoſſen und
erheblich beſchädigt.

Petersburg, 6. Nov. Der aus Vigo bier eingetroffene
Kapitän Klado wurde geſtern vom Zaren empfangen.

Biſerta, 6. Nov. Die ruſſiſchen Torpedobootszerſtörer
„Bodry“, „Beſupretſchny“ und „Bleſtjaſchtſchi“ ſind, von Algier
kommend, hier eingetroffen.

Petersburg, 6. Nov. Wie der Berichterſtatter der
„Birſchewija Wjedomoſti“ aus Mukden meldet, iſt die ruſſiſche Kom
miſſion zur Entſchädigung der durch den Krieg betroffenen Per
ſonen energiſch tätig und zahlt freigebig Gelder an die Chineſen,
die durch den Krieg gelitten haben.

Petersburg 6. Nov. Meldung der Ruſſiſchen Tele
graphenAgentur.)) Ueber die im Witebskſchen, Smolenskſchen

und Kiewſchen Gouvernement anläßlich der Einberufung der
Reſerviſten ſtattgehabten Ausſchreitungen wird gemeldet, daß die
ſelben am heftigſten in Kanew e ſind. Dort wurden Magazine
geplündert. Jn Smolensk fand ein Auflauf vor der Wohnung des
militäriſchen Befehlshabers ſtatt. Jn Polozk dauerten die Un
ruhen drei Tage. Ausſchreitungen gegen die Juden wurden recht-
zeitig verhindert. n Roſiten wurden die Branntwein Nieder
lagen geplündert. uf den Stationen Kreuzburg und Sirotino
wurden die Buffets zertrümmert. Jm Kiewſchen Gouvernement
wurde ein Gutsbeſitzer überfallen und ſeiner Geldkaſſe beraubt.
Jn Bichow Gouvernement Mohilew) wurden Häuſer geplündert
und zerſtört. Jn mehr als hundert Kreiſen von den 119, in welchen
Mobiliſierungen ſtattfanden, iſt es ganz ruhig geblieben. Mit der
Unterſuchung der Vorfälle iſt der Gehilfe des Miniſters des Jnnern,
Generalmajor Rydſewski, beauftragt worden.

Petersburg, 68. Nov. Die Rruſſiſche Telegraphen
Agentur erklärt die auswärts verbreitete Nachricht von einem An
ſchlag auf den Generalgouverneurin Warſchau,
Czertkow, für durchaus unrichtig.

Petersburg, 6. Nov. Der Rruſſiſchen Telegraphen
Agentur wird aus Troitzkoſawsk im Baikalgebiet gemeldet, daß nach
dort aus Urga eingetroffenen Nachrichten man in Urga die An
kunft des Dalai Lama von Dibet entgegenſehe, der in 30
Tagen dort eintreffen werde.

Letzte Telegramme.
Wien, 6. Nov. Privat Meldungen aus Jnnsbruck zufolge

wiederholten ſich gegen 8 Uhr abends die Kundgebungen.
Mehrere hundert meiſt halbwüchſige Burſchen zogen pfeifend
und johlend durch die Straßen und warfen der Gendarmerie,
welche einſchritt, Feuerwerkskörper vor die en Ein ernte
Gendarmerie- Aufgebot zerſtreute die Demon perrte
den Weg zur Burg für jedermann ab.

Jnnsbruck, 6. Novbr. Das heutige Leichenbegängnis
des Malers Pezzey geſtaltete ſich zu einer impoſanten Trauerkundgebung. Es Rehwen daran teil der Gemeinderat mit

dem Bürgermeiſter an der e der Rektor und

tranten und

Senat der Univerſität, viele Profeſſoren, zahlreiche Vereins
körperſchaften und Studenten. Am Grabe ſprachen der
Bürgermeiſter und ein alldeutſcher Abgeordneter. Ein
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. Nach der Leichenfeier zog
eine Menge, nationale Lieder ſingend, durch die Straßen.

Wien, 7. November. Nach hierher gelangten Meldungen
iſt der Präſes des allgemeinen öſterreichiſchen Touriſtenklubs,

pannagl, von der Rack abgeſtürzt und blieb tot.
Rom, 7. Nov. Am geſtrigen Sonntage fanden die Neu

wahlen zur Deputiertenkammer ſtatt, die am 18. Oktober auf
gelöſt wurde. Bis heute früh 3 Uhr waren die Ergebniſſe
aus den meiſten Wahlbezirken bekannt. Darunter ſind gewählt
205 Miniſterielle, 34 Mitglieder der konſtitutionellen Oppoſition,
18 Radikale, 20 Sozialiſten, 9 Republikaner ferner haben 50
Stichwahlen ſtattzufinden.

Schutz den Wunderkindern!
Unter dieſer Ueberſchrift bringt der „B. B.-C.“ folgende

überaus beherzigenswerten Ausführungen, denen wir durch-
aus zuſtimmen:

Der zehnjährige Franz von Vecſey hat ſelbſt tief ernſte
und gegenüber Wunderkindern ſich ſkeptiſch verhaltende
Männer mit ſeinem genialen Geigenſpiel berauſcht. Dieſe
Männer haben bei dem Erſcheinen des Knaben ihren feſten
Prinzipien Valet geſagt, ſo mächtig war die Suggeſtion, die
er auf ſie ausgeübt hat. Der Freudentaumel hat ſich aber
bitter gerächt, hat böſe Früchte getragen; denn nur Vecſeys
beiſpielloſem Erfolge verdanken wir das jetzt herrſchende
ſyſtematiſche Züchten ſogenannter Wunderkinder.

Die Eltern, der Jmpreſario, ſehen in der Begabung
eines ſolchen Kindes die melkende Kuh, die ſie mit Butter
verſorgt. Das hehre Gottesgeſchenk, das einem derartigen
Weſen innewohnt, wird durch ſie rückſichtslos mit Füßen
getreten. Die Kunſt wird hier zu einem Geſchäfte, zu
einem niedrigen Gelderwerb herabgewürdigt. Daß dabei
das körperliche und ſeeliſche Gedeihen ihrer „Schutz-
befohlenen“ erſtickt wird, iſt hier Nebenſache, wenn nur die
Jagd nach dem Mammon reiche Ernte einbringt.

Das Bürgerliche Geſetzbuch S 1666 ſagt: „Wird das
geiſtige oder leibliche Wohl des Kindes dadurch gefährdet,
daß der Vater das Recht der Sorge für die Perſon des Kindes
mißbraucht ſo hat das Vormundſchaftsgericht die zur
Abwendung der Gefahr erforderlichen Maßregeln zu treffen.
Das Vormundſchaftsgericht kann insbeſondere anordnen, daß
das Kind zum Zwecke der Erziehung in einer geeigneten
Familie untergebracht wird.“ Dieſes Geſetz, das in
den Herzen aller Menſchenfreunde ſicherlich rückhaltloſen
Widerhall findet, bietet in ſeiner jetzigen Geſtalt nicht Hand
habe genug, um dem Mißbrauch der geiſtigen Kräfte eines
Kindes zu ſteuern, weil dieſer Paragraph ſich hauptſächlich
wohl nur gegen Ausnützung der mechaniſchen reſp. phyſiſchen
Kräfte eines gewerbetreibenden Minderjährigen richtet. Aber
Kindern, die die Kunſt als Erwerb betreiben, alſo geiſtig
angeſtrengt arbeiten müſſen, wird hier kein Schutz geboten.
Und doch müßte in erſter Linie zum Schutze dieſer geiſtig
ganz beſonders bevorzugten Minderjährigen ein wirkſames
Geſetz gegeben werden. Konzentriert ſich doch ihre Haupt-
tätigkeit auf die ſpäten Abendſtunden, alſo auf eine Zeit,
die, auf dieſe Weiſe angewandt, auf die zarte Konſtitution
des Kindes von verderblicher Wirkung iſt.

Als ich vor Jahresfriſt die Eltern des jungen v. Vecſey
u. a. über ihre Zukunftspläne hinſichtlich ihres Kindes be
fragte, wurde mir (wie auch anderen) ihrerſeits aufs heiligſte
verſichert, daß ihr Sohn nur eine Konzert-Saiſon hindurch
in einer größeren Tournee tätig ſein und nach Beendigung
derſelben von der Oeffentlichkeit zurückgezogen werden ſollte.
um weiter zu ſtudieren. „Denn er iſt zu etwas „Großem“
berufen“. Was iſt nun geſchehen! Der Knabe, der bereits
durch halb Europa geſchleppt worden iſt, geht nächſtens über
den Ozean, um ſeinen Eltern und ſeinem Jmpreſario Dollars
zu ſammeln. Die wenigen Violinkompoſitionen, die er zur
Zeit beherrſcht, werden auch drüben ſein Repertoir bilden,
denn zum Studium kommt er nicht. Leider iſt aber bekannt-
lich Stillſtand gleichbedeutend mit Rückſchritt.

Jn einem Lokal am Alexanderplatz zu Berlin, wo ein
Orcheſter Konzerte unter dem Titel: „Walzer“, „Operetten“
und „Verlobungsabende“ veranſtaltet, tritt allabendlich ein
angeblich neunjähriger Geiger auf. Arpäd Kun, ein Lands-
mann und „Leidensgenoſſe“ des Franz v. Vecſey. Jch habe
dieſen ebenfalls hervorragend begabten Knaben gehört. Bei
ſeinem Anblick zuckte mein Herz zuſammen. Wohl trägt das
Kind auf ſeinem Geſicht äußere Zeichen einer gewiſſen
Genialität: wallende, dichte Locken, lebhafte Augen,
energiſches Kinn; doch der Ausdruck dieſes Antlitzes ſtraft
ſein Alter Lügen. Jſt es denn auch anders möglich? Das
aufreibende, nächtliche Leben hat dieſem Geſicht den Stempel
der Abſpannung, Ueberanſtrengung und Müdigkeit auf-

gedrückt. Als ich die Mutter in Gegenwart des Knaben
fragte: „Möchten Sie nicht Jhren Sohn aus dieſer Sphäre
herausreißen und ihn weiter ſtudieren laſſen,“ antwortete
ſie mir: „Er hat ſchon ausſtudiert, denn er ſpielt ſchon
Stücke, die nur Kubelik, nicht einmal der Vecſey ſpielen
kann.“ Die Aeußerung iſt bezeichnend genug.

Jm Bechſteinſaal, ebenfalls in Berlin, ſtellte ſich der
kleine Miſcha Elman vor. Wenn auch der Knabe mit ſeinen
enormen Leiſtungen mir noch größere Bewunderung ein-
geflößt hat als Vecſey, ſo iſt dadurch in mir erſt recht der
heiße Wunſch rege geworden, ſolche Genies für die heilige,
wahrhafte Kunſt zu retten, ſie von den ſchädlichen Einflüſſen
des allzu frühen Auftretens bewahrt zu wiſſen.

Jm Oberlichtſaal der „Philharmonie“ zu Berlin kon
zertierten vor einigen Tagen auf einmal drei irn zarteſten
Alter ſtehende Kinder, und eben erſcheint wieder ein jugend-
licher Celliſt auf dem Konzertpodium. Wie wir ſehen,
graſſiert momentan eine wahre Wunderkinder-Epidemie.
Dieſem Unfug kann nur durch ein energiſches Vorgehen
ſeitens der Preſſe und des Publikums geſteuert werden. Ja!
ich ſchlage ſogar die Gründung eines Vereins gegen Aus-
nutzung muſikaliſcher Wunderkinder vor.

So löächerlich es auch klingen mag, ſo berechtigt iſt doch
ein Hinweis darauf, daß gegen Ausnutzung der Kräfte eines
Tieres Geſetz und freiwillige Tätigkeit der Menſchen in Tier-
ſchutzvereinen wirkſam vorgehen. Um wieviel mehr dürfte
doch hier ein Eingriff berechtigt ſein! Jſt zwar zum Schutze
der Kinder manches geſchehen, und wird neben den Vor-
ſchriften der Gewerbeordnung das Geſetz betr. Kinderarbeit
in „gewerblichen“ Betrieben vom 30. März 1903 eine heil-
ſame und erfreuliche Wirkung ausüben, ſo darf man doch
nicht vergeſſen, daß dieſe Beſtimmungen auf das zu enge
Anwendungsgebiet der „gewerblichen“ Arbeit beſchränkt ſind.
Ob mit S 6 dieſes Geſetzes den „Wunderkindern“ geholfen
werden kann, iſt mir fraglich, ich würde es aber für
wünſchenswert halten.

Dieſes Geſetz lautet: „Bei öffentlichen theatraliſchen
Vorſtellungen und anderen öffentlichen Schauſtellungen
dürfen Kinder nicht beſchäftigt werden. Bei ſolchen Vor-
ſtellungen und Schauſtellungen, bei denen ein höheres
Jntereſſe der Kunſt und Wiſſenſchaft obwaltet, kann die
untere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Schul-
aufſichtsbehörde Ausnahmen machen.“

De lege ferenda dürfte eine Erwägung dieſer Frage
angebracht ſein.

Aus Nah und Fern.
Jnternationale Ausſtellung für Spiritusverwertung. Der

Schlußſitzung der großen Kommiſſion der internationalen Aus
ſtellung für Spiritusverwertung unter dem Vorſitze des Handels
miniſters Frhrn. v. Call wohnten am Sonnabend bei der Ehrenpräſident
Staatsſekretär Graf Poſadowsky, Ackerbauminiſter Bucquoy, Vertreter
der übrigen Miniſterien, Bürgermeiſter Lueger und die meiſten Mit-
glieder der Kommiſſion. Der franzöſiſche Ackerbauminiſter Mougnot
hatte ein Begrüßungstelegramm geſandt. Nach der Eröffnungsanſprache
desHandelsminiſters ſprach Staatsſekretär Graf Poſadowsky die Förderung
dieſes volkswirtſchaftlich ſo wichtigen Unternehmens namens der deutſchen
Reichsregierung, ſowie den deutſchen Ausſtellern den aufrichtigſten Dank
aus. Zwiſchen der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und dem Handel be
ſtänden nicht nur in Deutſchland, ſondern überall ziemlich weit aus-
einander gehende Intereſſen aber es ſei eine erfreuliche Erſcheinung,
daß gerade auf dem ſpeziellen Gebiete der Spiritusinduſtrie die

ntereſſen durchaus harmoniſch ſeien. Die gewerbliche Verwertung des
piritus ſei diejenige, die der Menſchheit am meiſten zum Wohle

gereiche, am wenigſten ſchade. (Lebhafter Beifall.)
Ein Ehrenbürger von Berlin. Der Stadtſchulrat a. D. Bertram

in Berlin iſt am Sonnabend geſtorben. Der Verſtorbene war Ehren
bürger von Berlin. Der Magiſtrat beſchloß in einer außerordentlichen
Sitzung, dem verſtorbenen Ehrenbürger ein feierliches Leichenbegängnis
vom Rathauſe aus zu teil werden zu laſſen. Bertram war ein ge
borener Magdeburger.

Ein Zyklon hat am 2. November die Jnſel Pulo-Condor ver-
heert. Jn den weſtlichen Provinzen von Cochinching ſind die Tele
graphenlinien unterbrochen. Einzelheiten fehlen noch.

Feuer in Brüſſel. Jn den Speicherräumen der Miniſterien
des Jnnern und des Aeußeren in Brüſſel brach am Sonnabend
ein von der Bretterverſchalung der Heizungseinrichtungen aus-
gehender Brand aus. Trotzdem die Feuerwehr ſofort zur Stelle
war, wurde ein großer Teil des Archivs ein Raub der Flammen.
Um 11 Uhr abends war die Feuerwehr des Brandes im großen und
ganzen Herr geworden.

Entgleiſung. Sonnabend abend 6 Uhr 40 Minuten erfaßte die
Maſchine des Vorortzuges 2384 bei der Einfahrt in den Bahnhof
Charlottenburg in der Richtung von Savignyplatz eine in
einem Nebengleiſe über das Merkzeichen der Weiche hinausſtehende
Reſervemaſchine. Beide Maſchinen entgleiſten. Bei gleichzeitiger
Ausfahrt des Zuges 2401 in der Richtung nach Savignyplatz
wurden die letzten Wagen desſelben von der entgleiſten Re
ſervemaſchine erfaßt und ebenfalls zur Entgleiſung gebracht.
Reiſende wurden nicht verletzt. Der Lokomotivführer der Reſerve
maſchine erlitt anſcheinend leichte Verletzungen. Der Materialſchaden iſt
infolge der Beſchädigung der beiden Maſchinen und fünf Wagen erheb
lich. Die Aufräumungsarbeiten wurden ſofort in Angriff genommen.
Der Betrieb auf der Stadtbahn in der Richtung nach Charlottenburg
wurde etwa eine Stunde vollſtändig unterbrochen und darnach teilweiſe
wieder aufgenommen. Jn der Richtung von Charlottenburg erlitt der
Verkehr nur unweſentliche Störung. Die Unterſuchung zur Feſtſtellung
der Schuld iſt ſofort eingeleitet.

Unfall anf der Elbe. Sonnabend abend wurde auf der Unterelbe
bei Lühe ein Frachtewer von einem engliſchen Dampfer überrannt.
Der Ewer kenterte der Schiffer ertrank, einem Manne der Beſatzung
wurde der Arm gequetſcht, er konnte ſich aber mit dem zweiten Manne
der Beſatzung retten

Buffalo Bill (Oberſt Cody), der bekannte Vorführer der
Szenen aus Wild Weſt, hat jetzt noch einmal Gelegenheit, in
Whyoming eine der wilden Szenen in Wirklichkeit auszuführen.
Jn dem Orte Cody, der faſt ganz Eigentum des Oberſten iſt,
überfielen4 Räuber die Bank und töteten den Kaſſierer.
Buffalo Bill hat den Schwur getan, dieſe 4 Räuber lebendig oder
tot einzubringen. Der Vorgang ſpielte ſich in einer Gegend ab, die
bekannt iſt durch die räuberiſchen Ueberfälle auf Banken und Bahnen.

n dieſem Falle traten zwei der Räuber, von denen einer einen
Scheck in der Hand hielt, während der andere ſeine Hand in der

Ueberziehertaſche hielt, an das Fenſter des Kaſſierers. Dieſer, der
einen Coltrevolver neben ſich liegen hatte, war gerade damit be
ſchäftigt, einen Haufen Banknoten zu zählen, als er aufgefordert
wurde, den Scheck zu kaſſieren. Als er die Hand darnach ausſtreckte,
drückte der zweite Räuber die Mündung eines Coltrevolvers gegen
das Gitter und ſagte: „Schiebe ſchnell den Geldhaufen dort her
überl!“ Der Kaſſierer griff unwillkürlich nach ſeinem Revolver, als
ihn der Räuber niederſchoß. Zwei andere Bankbeamte ergriffen ihre
Revolver und deckten ſich hinter einem hohen Pult, von wo einer von
ihnen feuerte, aber fehlte. Die Banditen ſtürzten unterdeſſen aus
dem Gebäude, deſſen Tür von 2 anderen Räubern bewacht worden
war. Sie warfen ſich auf ihre Pferde und galoppierten die Haupt
ſtraße hinunter, durch Schüſſe der Bankbeamten verfolgt, die aber
weiter keinen Erfolg hatten, als daß ein unſchuldiger Cowboh an
geſchoſſen wurde. Als Oberſt Cody, der in Nebraska auf der Jagd
war, von Omgha aus über den Vorfall benachrichtigt wurde, lud er
ſeine Jagdgäſte ſofort ein, an einer Menſchenjagd teilzunehmen,
und reiſte mit einem Expreßzuge nach dem 500 Meilen entfernten
Cody ab. Dort fand er am Mittwoch morgen zwei der Banditen



verſchanzt auf einem Hügel nordweſtlich der Stadt. Die Räuber
eröffneten das Feuer auf ihn, erſchoſſen fein n und flohen in
die Berge. Buffalo Bill folgte ihnen auf dem Fuße.

Das Schloß Loo, der Sommeraufenthalt der niederländiſchen
Königsfamilie in der Provinz Gelderland, ſoll eine gründliche Um
geſtaltung erfahren, indem das ſeit Jahren vergeſſene alte Loo im
Park ſich wieder aus den Ruinen in der früheren Geſtalt, die es vor
Jahrhunderten hatte, erheben wird. Dieſe Ruine war urſprünglich
das eigentliche Loo, es war ein Lehngut der Herzöge von Geldern,
nachdem es, urſprünglich ein Freiſitz, von Johan Bentinck, dem
Marſchall des Herzogs Karl von Egmond, im Jahre 1537 dieſem
übertragen worden war, wofür Bentinck das erbliche Oberjäger-
meiſteramt des Herzogtums erhielt. Eine Zeitlang ſcheint auch
Maarten van Roſſem, der berüchtigte Feldherr Karl von Egmonds,
der Urtypus eines mittelalterlichen Landsknechts, deſſen Leibſpruch
war: „Morden und Sengen iſt des Kriegers Freude“, Beſitzer des
Loo geweſen zu ſein. Jm Jahre 1686 ging es durch Kauf in das
Eigentum des Statthalters Wilhelm III. von Oranien über. Das
Schloß hatte zwei große Türme, war von einem tiefen Waſſergraben
umgeben, der ſpäter auf Befehl des Königs Ludwig Bonoparte zu
geworfen wurde. Wilhelm III. war bekanntlich ein leidenſchaftlicher
Jäger, und da das alte Loo nicht Raum genug hatte, um ſein Ge
folge, wenn er in der Velume jagte, aufzunehmen, ſo ließ er ein
neues Jagdſchloß erbauen, und dieſes iſt der jetzige Wohnſitz der
Königlichen Familie. Das alte urſprüngliche Loo fiel im Laufe der
Zeit mehr und mehr in Trümmer, aus denen es aber jetzt unter der
Leitung des Architekten Dr. Cuhypers wieder aufgebaut werden wird.
Bereits hat man den Efeu von den Mauern entfernt, der breite
Waſſergraben iſt in ſeiner urſprünglichen Abmeſſung wiederhergeſtellt
und wird aus den benachbarten Bächen mit dem nötigen Waſſer ver
ſorgt werden, ſo daß das Schloß dann vollſtändig von dieſem um
geben ſein wird. Das große Tor an der Stirnſeite iſt bereits voll
ſtändig erneuert, verſchiedene Anbaue aus ſpäterer Zeit ſind ent
fernt und vor allem hat man die Fundamente hergeſtellt. Wie
verlautet, beabſichtigt die Königin in dieſem alten Schloß in Zu
kunft zu wohnen.

Perſonalnachrichten.
Vakanzenliſte höherer Kommunalſtellen.

Rendsburg. Zweiter Bürgermeiſter. 4000 bis 4900 Mk.
Bewerbungen umgehend an den Magiſtrat.) Oſt rowo (Bez.

Poſen). Bürgermeiſter, 4200 bis 5400 Mk., Wohnungsgeldzuſchuß
von 540 Mk. und ungefähr 500 Mk. Nebeneinnahmen. Bis
15. Dezember d. J. Großenhain i. Sa. Bürgermeiſter.
Anfangsgehalt 5000 Mk. Buer i. W. Amtsbaumeiſter, 4500
bis 6000 Mk. nebſt einem Wohnungsgeldzuſchuß von 600 Mk.
(Amtmann de la Chevallerie.) Barmen. 1. April 1905.
Polizeikommiſſar. 3000 bis 4600 Mk.
Herbsleben (S.-Kob.-Gotha). Rektor, 1800 bis 3200 Mk.
(Magiſtrat.) Bublitz (Reg.-Bez. Köslin). Kreisarztſtelle
des Kreiſes Bublitz mit dem Sitze in Bublitz und die Kreisarztſtelle
des Kreiſes Weſtſternberg, Reg.-Bez. Frankfurt a. O. mit dem
Sitze in Reppen. Lübeck. 1. Januar 1905 Staatsſekretär,
höherer Verwaltungsbeamter mit dem Titel Regierungsrat. 5000
bis 8300 Mk. (Senat.) Bärwalde (Neumark). 1. Januar

Bürgermeiſter. 3600 Mk. und 360 Mk. Nebeneinnahmen.
(Stadtv.-Vorſt. Dr. Loewenhardt.) Zwicka u. Bürgermeiſter.
7500 bis 9000 Mk. (Stadtv.-Vorſt. Franz Wolf.) Ham-
burg. Maſchinen oder Bauingenieur als Bauinſpektor. 7800
bis 9000 Mk. Direktion der Stadtwaſſerkunſt, Bleichenbrücke 17.)

Hadamar (Reg.-Bez. Wiesbaden). 1. Januar Oberförſter-
ſtelle. Dannenberg. (Regierungsbezirk Lüneburg). Zum
1. Januar. 1905 ſind die Oberförſterſtellen Dannenberg, Lingen,
Reg.-Bez. Osnabrück und vorausſichtlich aus Kommuſin (Reg.Bez.
Königsberg) zu beſetzen.

Sport und Jagd.
Im nächſtjährigen deutſchen Derby, das mit 131 Unterſchriften

geſchloſſen hatte, ſind 52 Pferde ſtehengeblieben, davon 17 aus
Oeſterreich-Ungarn, unter ihnen „Patience“, „Horkay“ und
„Trocadero.“ Daß alle deutſchen Pferde, die etwas geleiſtet haben,
im Rennen verblieben ſind, beiſpielsweiſe „Roſenkranz“,
„Michelangelo“, „Seefahrer“, „Kreml“, „Holländer, Huckebein“,
„Hurtig“, „Arco“, „Slaby“, „Jnverno“, „Feſtino,“ iſt ſelbſt
verſtändlich. Hierzu kommen noch verſchiedene gut gezogene Dunkele,
ſo der Graditzer Galinule-Sohn, „Brutal“, Dorns Halbbruder
„Smaragd“ und „Hut ab's Erſtling Helm“. Das deutſche
Derby 1906 hat laut Sp.-W. mit 146 Unterſchriften geſchloſſen,
was wieder eine kleine Aufbeſſerung nach dem ſtarken Rückgange
des Vorjahres bedeutet. Auf das Jnland, das ſich ſchwächer denn
je ſeit langer Zeit engagiert hat, entfallen 81, auf Oeſterreich-
Ungarn 56 Nennungen, während neun aus Rußland kommen. Be
teiligt ſind im ganzen 64 verſchiedene Beſitzer, 38 aus Deutſchland,
25 aus Oeſterreich- Ungarn und einer aus Rußland. Herr
Lazarew, der größte Rennſtallbeſitzer von Rußland, hat, offenbar
ermutigt durch das gute Laufen ſeiner Pferde in Oeſterreich-Ungarn,
nicht weniger als neun Unterſchriften für das deutſche Derby 1906
abgegeben, mit denen er überhaupt der ſtärkſte Renner das klaſſi
ſchen Rennens iſt. Jntereſſant iſt aber auch das Blut ſeiner Pferde,
von denen drei aus Gouverneurs ruſſiſchem Exil ſtammen und
ebenſoviel nach „Galtee More“, dem jetzigen Deckhengſte von
Neuſtadt a. D., gezogen ſind.

WetterAnsſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 8. November: Unruhig, ſtürmiſch, Regen, kühler.
Mittwoch, 9. November Veränderlich, kalt, lebhafte Winde, Reif.

Waſſerſtände.
Nach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagezeit.
bedeutet über, unter Null.)

Fall Wuchs
Eaale,

Halle 6, Nov. 1,687. Nov. 1,66 0,02Trotha 1,28 128Alsleben 4. Nov. 0,98 5. Nov. e oBernburg 0,60 0,62 (0,02Calbe, Obp. 1,32 0,02do. Untp. 0,06 0,02 0,04Unſitrut.
Straußfurt (4. Nov. 0,75 5. Nov. 0,80 0,05

Moldau.
Budweis 3. Nov. 0,00 (4. Nov. 0,03 0,03

Prag o 24 10 o,14Havel.
Brandenburg 4. Nov. 5. Nov.
Oberpegel p 1,73 1,861 0,08Unterpegel e 0,24 0,27 0,03Rathenow

Oberpegel 1,30 1,35 0,05Unterpegel n 0,27 0,34 0,07Havelberg 0,63 0,63
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines.
Deutſchlands Beteiligung an der chineſiſchen Münzprägung.

Nach einem amtlichen Berichte aus Shanghai kamen in der letzten
Zeit im Zuſammenhang mit der Einrichtung neuer chineſiſcher
Münzſtätten größere Ordres für Maſchinen zur Vergebung; wie
man hören konnte, wurden dieſe Maſchinen zumeiſt von deutſchen
Firmen geliefert. Hand in Hand damit entwickelte ſich ein ſtarker
Jmport von rohem Kupfer in Blöcken von Japan und n
Das Kupfer wurde teils nach den verſchiedenen Yangtſehäfen und
nach der Provinz Szechuen, teils nach den Provinzialhauptſtädter 6

Tür die Guſerate hanmnitwortlich: Paul Herſten, Halle g. S.

(Bürgermeiſter.)

Gute leichte Mittelware

des Norden gebracht und von den Provinzialbehörden zur Her
ſtellung von ücken verwendet.

T Zuckerverbrauch. Jm Monat September 1904 wurden in
Deutſchland 857 932 Doppelzentner inländiſcher Zucker verſteuert
Co 1316 490 Doppelzentner im September 1903, 687 565

ppelzentner im September 1902 und 539 100 Doppelzentner im
ptember 1901. Hiernach iſt die verſteuerte Menge gegenüber
ptember 1903 zwar zurückgegangen; dabei darf aber nicht unbe

rückſichtigt bleiben, daß am 1. September 1908 die Brüſſeler
Zuckerkonvention in Kraft trat, was zur Folge hatte, daß in den
Monaten September und Oktober vorigen Jahres außerordentlich
große Mengen verſteuert wurden. Jm Vergleich zu September
1902 und 1901 iſt die diesjährige Menge eine recht große.

Das Kohlenſyndikat hat die Weitergewäh ung der
Exportvergütung vom 1. Januar ab an die Bedingung ge
knüpft, daß die einzelnen Werke zu Verbänden vereinigt ſein
müſſen.

Tages Marktberichte.

Sentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchafiskantznern,
Rotierungsſtelle.

„Weltmarktpreiſeauf Grund ei er heuti in Mark per Tonne eingel. Zen nd ein e ehe h
am 5. Nov., am 4. Nov.

Pon Neivyork nach Berlin Weizen loko 119 Cts. A. 231,25 232,00
Thicago v Dezbr. 1118 Cts. 231,00 232,25

37 Liverpool frei Dezbr. Tſh. 3 d., 213,00 214,75
on Odeſſa nach loko 94 Kop. 181,00 179,75

Kiga loko 98 Kop. 178,00 176,75In Paris. Nov. 23,70 Fcs. 192,25 191,75Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.

Odeſſa loko 72 Kop. 151,50 151,50Riga loko 78 Kop. 152,50 152,50„Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 56 Cts. 121,25 120,75
Chieago, 4. Nov., 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 3. Nov.) Weizen
er Dez. 1118 (112 per Mai 1111 (1125). Mais perai 45& (4585, Schmalz per Nov. 7,00 (7,10), per Jan. 7,05

(7,15), Speck ſhort clear 7,00--7,12 (7,00--7,25), Pork per
Jan. 12,52x (12,65).

Tendenz Weizen kaum behauptet.
25) Tendenz Mais kaum behauptet.

Viehmärkte.
Magerviehhof in Friedrichsfelde. (Amtlicher Marktbericht.)

Rinder und Schafmarkt am Freitag, 4. Nov. Auftrieb: 322 Milch
kühe, 39 Zugochſen, 183 Bullen, Jungvieh und Freſſer, Schafe.
Verlauf des Marktes Langſames Geſchäft, beſonders gute
Milchkühe wurden geſucht und auch über Notiz bezahlt. Es
wurden gezahlt: A. Milchkühe und hochtragende Kühe: a) 4 bis
6 Jahre alt I. Qualität 415--470 II. Qualität 320--375
III. Qualität 250 300 b) ältere Kühe I. Qualität 300-350 AC,
II. Qualität 210--280 hochtragende Färſen 300 380 C.
B. Zugochſen 1. Norddeutſches Vieh (Oſt- und Weſtpreußen, Pommern,
Schleſier) I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer

2. ſüddeutſches Vieh: a) gelbes Frankenvieh, Schein-
felder T. Qualität über 12 Ztr. ſchwer II. Qualität
10--12 Ztr. ſchwer 460--500 III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer
400--425 b) Pinzgauer I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer
II. Qualität 10--12 Ztr. ſchwer III. Qualität 9 bis
10 Ztr. ſchwer. A. ſüddeutſches Scheckvieh (Simmenthaler,
Bayreuther) I. Qualität über 12 Ztr. ſchwer AC, II. Qualität
10 12 Ztr. ſchwer 440--470 III. Qualität 9--10 Ztr. ſchwer
360 400 C. Jungvieh 1. 1x Jahr alt Niederungsvieh zur
Zucht I. Qualität 180--250 II. Qualität 160 180 C, zur Maſt
J. Qualität 150--230 II. Qualität 100--140 Höhenvieh zur
Zucht I. Qualität 260 320 II. Qualität 200--270 zur Maſt
I. Qualität 190 270 II. Qualität 140-- 180 2. 1X--2x Jahr
alt a) Bullen und Stiere Niederungsvieh zur Zucht I. Qualität
525-590 A. II. Qualität 360 400 zur Maſt I. Qualität 260
bis 3106 II. Qualität 210--240 Höhenvieh zur s
I. Qualität 490--560 U. Qualität 380 410 zur Maſt
I. Qualität 310--330 II. Qualität 250--300 b) Färſen
Niederungsvieh zur Zucht I. Qualität 370-390 II. Qualität
275--310 AC, zur Maſt I. Qualität 250--290 D. Schafe
I. Qualität Hammel zur Maſt pro Paar A. Vochenbericht
vom Geflügelmarkt für die Zeit vom 28. Okt. bis 3. Nov. Geſamt-
auftrieb: 75 800 Gänſe, 4800 Enten. Verlauf des Marktes Geſchäft
flott, Markt geräumt. Es wurde gezahlt in Poſten nicht unter
300 Stück: a) pro Gans 2,50--4,00 b) pro Ente 1,35--1,70

Hamburg, 5. Nov. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 29. Oktober
bis 4. November im ganzen 10 342 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 4165 Stück vom Süden und 6177 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 42 Wagen, 2173 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver-
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend

3. 11. 4. 11. 5. 11.Beſte ſchwere reine Schweine 544 55 54-544 54-55 20 T.
Schwere Mittelware 534--54 53 534 53--534 22

53 53x 52 53 53 538 22
493 52 49 51 49x-52 24Geringere Mittelware

Sauen nach Qualität 46 49 45 X 48x 46 48x ſchw. T.
Der Handel war wenig wenig ziemlich

rege rege regeSSSGOc.COCoobsau

Waren und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 5. November. Weizen feſt, holſtein. und mecklen
burgiſcher 174 176. Hard Winter Nr. 2 November-Abladung
Roggen feſt, ſüdruſſiſcher feſt, Pud 20/25 November-Abladung 103,00,
holſtein. und mecklenburgiſcher 143-- 145. Mais ruhig, Amerik. mixed

NovemberAbladung 100,00. Hafer feſt, Gerſte ruhig.
Peſt, 5. November. Weizen flau, per April 9,95 Gd., 9,96 Br.

Roggen per April 7,82 Gd., 7,83 Br. Hafer per April 7,11 Gd.,
7,12 Br. Mais per Mai 7,41 Gd., 7,42 Br.

Paris, 5. November. (Anfang.) Weizen ruhig, per November
23,65, per Dezember 23,90, per Januar April 24,75, per MärzJuni
25,20. Roggen ruhig, per November 16,20, per MärzJuni 17,25.

Paris, 5. November. (Schluß.) Weizen behauptet, per November
23,70, per Dezember 23,95, per Januar April 24,70, per MärzJuni
25,15. Roggen ruhig, per November 16,15, per MärzJuni 17,25.

London, 5. Nov. An der Küſte Weizenladung angeboten.
Antwerpen, 5. November. Weizen ruhig, Mais feſt, Gerſte ſcetig,

Hafer feſt.
Rapd.

2 Hamburg, 5. Nov. Rapsſagt feſt. Holſtein., mecklenburger undniederelber e Mk. ophſaat feſt. 0 vurz
Peſt, 5. November. Raps per Auguſt 11,10 Gd., 11,20 Br.

Zucker.
Hamburg, 5. Nov. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 880 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov.
25,70, per Dezember 25,70, per Januar 25.90, per März 26,10, per
Mai 26,20, per Auguſt 26,35. Uuregelmäßig.

Hamburg, 5. Nov. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. Produkt
Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Nov.
25,65, per Dezember 25,75, per Januar 25,90, per März 26,15, per
Mai 26,25, h 26,50. Unregelmäßig.

London, 5. November. 969 Proz. JavaZucker loko feſt, 13 ſh.
d. gehandelt. Rüben Rohzucker loko ruhig, 12 ſh. 98/, d. Käufer.

Hamburg, 5. November, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. Dezember 37 G., März 37 G.,
Mai 38 G., September 39 G. Tendenz: Stetig.

Hamburg, 5. November, nachm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für Good average Santos. Dezember 37 G., März 38 G.,
Mai G., September 39/, G. Tendenz: Stetig.

Amſterdam, 5. November. JavaKaffee good ordinary 31.
Havre, 5. Nevember. Kaffee. Good average Santos per Dez.

45,75, März 46,50, Mai 47,00, September 43,50. Tendenz: Behauptet.
RNew-York, 4. November. Kaffee ſchloß ſtetig, 5--10 Punkte

höher. Zufuhren in Rio 9000 Sack, in Santos 28 000 Sack.
e BDetrolenm.

a zo W burg, 5. November. Petroleum ſtetig, Standard white loto

du Äntwerpen, 5. November. Petroleum. Raff. Type weiß loko
19 bez. u. Br., do. per November 19/, Br., do. per Dezember 19,
Br., do. per Januar April 20. Ruhig.

Spiritus.
Hamburg, 5. November. Spiritus matt, November 27 Br.,

3 s November Dezember 27 Br., 26-G., DezemberJanuar 27 Br.,

6 G. vParis, 5. November. (Anfangsbericht.) Spiritus beh., November
43,75, Dezember 43,75, Januar April 44,00, Mai Auguſt 44,00.

Paris, 5. November. (Schlußbericht.) Spiritus beh., November
43,50, Dezember 43,75, JanuarApril 44,00, MaiAuguſt 44,00.

Hülſenfrüchte.
Magoevurg, 5. November. Erbſen, geibe zum Kochen 17,00 bis

22,00 Vek., Speiſebohnen (weiße) 27,00-—38,00 Mk., Linſen 26,00 bis
42,00 Mk., alles für 100 kg.

Oelſaaten. Oele. Fettwaren.
Koln, 5. November. Rüböl loco 48,00, Mai 47,00.
Hamburg, 5. November. Rüböl ruhig, loco 46,00.

nes Novbr. Leinbl behpt., loco Jan.Mai
uni-Auguſt 17 Sept. Dez.

Hamburg, 4. November. Schmalz. Amerikan. Steam 36 Mk., do.
raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chamber
lain, Roe u. Co. 372 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 36 37 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito. J

Paris, 5. November. (SchlußBericht.) Rüböl behpt., Nov. 45,25,
Dezember 45,50, Jan.April 46,75, Mai Auguſt 46,50.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 5. November. Kartoffelſtärke 28,50 Mk., Kartoffelmehl

28,50 Mk., feuchte Stärke 16,90 Mk.
Hamburg, 4. November. Kartoffelſtärke 27—-272 Mk., Fieferung

Nov.Dez. 27—27 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28--285 Mk.,
Lieferung Nov.Dez. 28 28 Mk., Superior-Stärke 28 29 Mk.,
Superior-Mehl 28 --29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 5. November. Eßkartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm. gi iſch. Ei

eiſch. Butter. Eier.Magdevurg, 5. November. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis
1,10 Mk., von der Keule 1,40 1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-—1,40 Mk.
Schweinefleiſch 1,20 1,40' Mk., Kalbfleiſch 1,30—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20—1,40 Mk., Speck, geräuch., 1,40 1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2.80 Mk., alles für 1 Kg, Eier d 60 Stück 4,00-—4,80 Mk.

iſche. uHamburg, 4. November. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich je
nach Qualität per Zentner: Steinbutt, große und mittel 100-- 110 Mk.
kleine 50——80 Mk., Seezungen, große 110--130 Mk., kleine 60 bis
80 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 50--70 Mk., kleine
30—45 Mk., Rotzungen 20— 20 Mk., Schollen, große 30--60 Mk,
mittel 20—35 Mk., kleine 15—-20 Mk., lebende Karpfen 90--95 Mk.,
Schellfiſche, große 20--30 Mk., mittel 16--18 Mk., kleine
Mk. Cabliau, große 15-—18 Mk., kleine 12-—-15 Mk., Seehechte 25--30

Mk., Lengfiſch 10--12 Mk., Blaufiſch 12--15 Mk., Knurrhähne 6 bis
10 Mk., Vorſch 15--25 Mk., Rochen 10--12 Mk., Elblachs Mk.,
Lachs, rothfl., 100——300 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
100-—-150 Mk., Zander 50--80 Mk., Flußhechte 70--75 Mk., Schnepel
30 50 Mk., Barſe 25--30 Mk., Brachſen 30--35 Mk., Hummern,
lebende 240 260 Mk.

Stroh. Heu.
Magdevurg, 5. November. Richtſtroh 4,00-4,50 Mk., Krumm-

ſtroh 3,00—3,50 Mk., Heu 8,00-9,50 Mk. für 100 Kg.
Baumwolle und Wolle.

5 rege 5., November. Baumwolle Ruhig. Upland middling
oco 50 Pfg.

e Antwerpen, 5. November. Wolle. LaPlataZug Type B. Januar
5,10 Käufer, Juli 5,05 Käufer. Feſt.

Havre, 4. November. 35 Uhr. Wolle. November 150,50,
März 156,00. Tendenz: Stetig.

Liverpool, 5. Novbr. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um
ſatz 6000 Ballen, davon für Spekulation und Export 300 Balſen.
Tendenz Willig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Ruhig.
Per November 58,28, Per MärzApril 5,31,

Nov.Dez. 5,26, „April-Mai 5,32,
„Dez.Jan. 6,27, „Mai-Juni 5,33,„Jan.-Febr. 5,28, „Juni-Juli 5,34,Febr.März 5,29, „zJuliAuguſt 5,83.

Metalle.
Amſterdam, 5. November. Bancazinn behauptet, loco 79
London, 5. Nov. Silber 263, Lſirl., ChiliKupfer 62 Lſtri.,

per 3 Monate 63 Lſirl., Blei ſpan. 12 Lſtrl., engl. 127/8 Lſtrl.,
Zinn 132 Lſtrl., Zink 248 Lſtrl.

Glasgow, 5. November. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants sh. d. Warrants Middlesborough 3 46 sh. d.

Düngemittel.
Hamburg, 4. November. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 10,25.

Rio de Janeiro, 4. November. Wechſel auf London 12/16

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
r Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Beuthuer:
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
Eeinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,

muß das Porto beigefügt ſein.

Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute morgen 1 Uhr verſchied nach kurzer, glücklicher

Ehe infolge der Entbindung meine innigſt geliebte Frau,
unſere liebe Tochter, Schwiegertochter, Schweſter und

Schwägerin

Margarethe Lüdicke
geb. Senwarzburger-

Dieſes zeigen tiefbetrübt an
Polleden u. Burgliebenau, den 5. Nod. 1904.
Die Familien Lüdicke und Schwarzhurger.

Die Beerdi ndet Montag, den 7. November, nachm.4 Uhr zu n ſtatt. (5872

T
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